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Mentalitätswandel


Thesen
1.
In den Jahren von 1750-1900 setzten sich neue Formen des Umgangs mit Kindern (Ariès: „Entdeckung“ der Kindheit) auf einer breiteren gesellschaftlichen Basis durch.

2.
Herausbildung einer eigenen Kindersphäre (Kinderkultur); Aspekte:

a)
Um 1750 entsteht eine eigene Gattung Kinderliteratur 

b)
Didaktisierung der Erziehung 

c)
Einrichtung von speziellen Kinderzimmern (Kinderstuben)

(
soziale Aspekte; veränderte Einstellung zur Sexualität 

d) Kinderkleidung

3.
Höhere Bewertung der Kinder für das ganze familiäre Zusammenleben


„Stärkere Trennung vom Leben der Erwachsenen und erhöhte Aufmerksamkeit der Eltern für die Kinder gehören zusammen.“ (123)

a)
Säuglingspflege: Kritik des „Wickelns“ 

b)
Ernährung von Kleinkindern: Kritik des Ammenwesens

(
soziale Divergenzen 

c) Reaktion auf den Tod von Kindern

(
Bezug zur Kindersterblichkeit; soziale Divergenzen

4.
„Die sozialen Ursprünge des Einstellungswandels der Eltern gegenüber ihren Kindern liegen in den bildungs- und besitzbürgerlichen Schichten.“ (nicht etwa beim Adel!):

a)
Notwendige (aber nicht hinreichende!) Voraussetzung war eine „auskömmliche“ wirtschaftliche Lage. 

b)
Entscheidend war die Entlastung der Bürgerfamitie von produktiven Funktionen; gleichzeitig entstehen eine neue Form der geschlechtsspezifischen Arbeitsteilung und ein polarisiertes Rollenbild von Mann und Frau.

nach: Ingrid Peikert, Zur Geschichte der Kindheit im 18. und 19. Jahrhundert. Einige Entwicklungstendenzen; in: Reif (Hg.), Die Familie in der Geschichte, Göttingen , 1982, S. 114 ff.
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